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ANALYSE

Wir können es bei allen Konfliktherden der Welt 
sehen: die Nationalstaaten mit ihren durchgehend 
nationalistisch-populistischen kapitalistischen, 
machtversessenen Eliten und Regimen sind die 
Hauptursache der ca. 130 Konflikte und Kriege 
auf der ganzen Welt! Dass wir als Zivilgesellschaft 
daran nicht unbeteiligt sind, ist analytisch-historisch 
meist unbestritten. Deshalb optieren wir für eine 
„historisch-kritische Gesellschaftsanalyse“ mit 
der Schlussfolgerung, dass es die Mitarbeit an 
gesellschaftlichen Veränderungsprozessen braucht, 
um das Bonum Commune, das Gemeinwohl, zu 
erreichen. Das ist etwas anderes als Katastrophenhilfe 
(die natürlich oft notwendig ist) und traditionelle 
Entwicklungshilfe/-zusammenarbeit. 

Nationalstaaten generieren mehr 
Probleme als Lösungen 

Auch die supra-nationalen Gebilde wie z.B. die EU 
und selbst die UNO sind nicht in der Lage, eine 
friedliche Welt zu schaffen und zu garantieren. Man 
sieht das v.a. an der schwachen, oft desorientierten 
Außenpolitik der EU (Syrien, Afghanistan etc.) und 
den menschenverachtenden Praktiken an den 
EU-Außengrenzen (Frontex, griechische Polizei, 

Ceuta, Melilla), im Mittelmeer und in Afrika. 
Auch die UNO inkl. des Weltsicherheitsrats 

blockiert sich weitgehend selbst, wenn 
die Interessen der Großmächte auf dem 
Spiel stehen. Dazu passt, dass der UN-
Sicherheitsrat die Aggression Russlands 
nicht stoppen kann! Auf diesem Hintergrund 

bekommen die solidarischen und vernetzten 
zivilgesellschaftlichen Organisationen immer 

größere Bedeutung. Man sieht das aktuell bei 
der menschenfreundlichen, effizienten Aufnahme 

vieler Flüchtlinge aus der Ukraine. Die staatlichen 
Institutionen sind die Getriebenen und nicht die 
Avantgarde der Kreativität, Mitmenschlichkeit und 

kreativen Konfliktlösung. 

Warum ist Österreich nicht aktiver? 
Akteure der Zivilgesellschaft und 
der unabhängigen Wissenschaft 
am gemeinsamen Tisch mit den 
Mächtigen. 

Man dürfte erwarten, dass neutrale Länder wie 
Österreich oder die Schweiz hier „vorpreschen“ 

mit einer Einladung an die ukrainische und 
russische Regierung nach Wien oder Genf und 
diese Einladung mit einem logisch-engagierten 
Lösungskompass verbinden: Waffenruhe/
Waffenstillstand und Friedensverhandlungen mit 

folgendem Input:
•	 die Ukraine optiert für „Neutralität“ und kündigt 

darüber eine Volksabstimmung an 
•	 Wahlen der Regierung Selenskyi in 2 Jahren 

unter UNO-Aufsicht 
•	 Präsenz von 5000 UNO-Soldaten (Blockfreie, 

Unabhängige: Indien, Mexico, Südafrika; 
Österreich, Schweden, Schweiz; weder NATO- 
noch russische Einheiten) 

•	 Angebote zum Wiederaufbau: wirtschaftliche 
Orientierung an EU und Russland (inkl. 
Reparationszahlungen, z.B. durch Gasverkauf 
etc.) 

Mit einem Novum: In diesen Prozess werden die 
legalen und legitimierten zivilgesellschaftlichen 
Organisationen der Ukraine sowie nationale bzw. 
internationale multidisziplinäre Wissenschaftler:innen 
einbezogen, ebenso wie die „Weisen“ der Region 
(Frauen nicht zu vergessen). Ausschließlich 
nationalstaatliche Regierungsvertreter 
einzubeziehen, reicht nicht und ist oft kontraproduktiv. 
Denn sie sind mit ihren internationalen 
Blockverbündeten oftmals die Ursache und nicht 
die Lösung. (Anm.: das trifft dezidiert auch auf die 
Expansionsstrategien der NATO, ihrer EU-Mitglieder 
und derer, die es noch werden wollen, zu). Die in der 
nationalstaatlichen Logik verharrende Sicherheits- 
und Verteidigungspolitik führt zu noch massiverer 
kontinentaler Aufrüstung. 

Fazit: Aktivere Rolle der Gemeinden 
und Regionen – die interkommunitäre 
Weltsicht und die „Keimzellen“ des Neuen 
Anderen 

Die „Lehre“ daraus, nicht nur bezogen auf die 
Situation in der Ukraine, wäre für uns, global/lokal 
gesehen: kreative, selbstbewusste, teil- autonome 
und solidarische Beziehungsgeflechte zwischen 
Gemeinden und Regionen, und zwar weltweit, die 
auf einer „interkommunitären“ Weltsicht basieren 
und sich am Gemeinwohlpotenzial der Kulturen, 
ihrer historischen Erfahrungen, der Volksweisheiten 
und am „Volks“-Willen orientieren - eine Real-Utopie 
(siehe Ernst Bloch nach dem 1. Weltkrieg, Gandhi, 
Mandela, M.L.King u.a.). Eine Analogie aus der 
Natur bieten die kommunizierenden, wechselseitig 
abhängigen Systeme der Permakultur – salopp: 
„Leben und leben lassen“ – in Freiheit, Solidarität, 
Vielfalt und Wahrung der individuellen, sozialen und 
kollektiven Menschenrechte. 

„glokal“ und „lok-glob“ ist zu wenig 

In diesem Real-Utopie-Vorschlag spielen die kleinen

Regionalisierung? Ja, solidarisch und international
Der „Kairos“ und die „Zeichen der Zeit“ fordern mehr als „glokal“ (global denken – lokal 
handeln) und „lok-glob“ (lokal denken - global handeln)
von Hans Eder

HANS EDER
Direktor von INTERSOL
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ANALYSE

Keimzellen des „Anderen“, eine entscheidende 
Rolle -  die Gemeinden und Regionen. Dafür 
reichen weder die Ansätze „global denken, lokal 
handeln“ (niedliche Eilande schaffen), noch „lokal 
denken und global handeln“ in traditioneller Art („am 
europäischen Wesen wird die Welt genesen“). Und 
schon gar nicht ist diese Real-Utopie vereinbar 
mit einer weiteren neoliberalen, kapitalistischen 
Expansion, Hegemonisierung und Neo-Kolonisierung 
durch Freihandelsverträge der Mächtigen (Zitat M. 
Söder: „Wir wollen doch Afrika nicht den Chinesen 
überlassen!“). 

Zeichen der Zeit legen eine „lokale 
Außenpolitik“ von Gemeinden und 
Regionen nahe 

Die Schlussfolgerung ist, dass alle Gemeinden 
und Regionen eine „lokale Nord-Süd-Außenpolitik“ 
erarbeiten und koordiniert umsetzen, als Antwort 
auf die ungleiche Vernetzung und „schiefe Ebene“ 
der Mega-Systeme mit der ungleichen Verteilung 
von Gewinnen und Verlusten und ihrer „Spaltpilz“-
Funktion. Dass dafür die klassisch-traditionellen 
Gemeindepartnerschaften nicht ausreichen, versteht 
sich von selbst. Vielmehr geht es um eine Analyse 
und Selbstreflexion in den Gemeinden und Regionen 
über die Rolle der jeweiligen Gemeinde/Region in der 
Welt (Import von Rohstoffen, Futter-, Lebens- und 
Genussmitteln; Export von wettbewerbsschädigenden 
Produkten, Dienstleistungen und Investitionen, die 
vor Ort hochgradig Schulden generieren). Da heißt 
es, sich von der Vorstellung zu verabschieden, dass 
wir auf einer unbeteiligten „Insel der Seligen“ leben 
oder in einer Komfortzone, in der es genügt, weiter 
den Kopf in den Sand zu stecken. 

Eine Vielzahl von positiven Möglichkeiten 
noch ungenutzt 

Für eine solidarische Regionalisierung gibt es 
ein Universum an Möglichkeiten, wie negative 
Auswirkungen verhindert und positive autonome, 
solidarische und kreative Beziehungsgeflechte 
initiiert, gefördert und gestärkt werden können. Das 
heißt: mittels Kooperationen durch Bündelung von 
Konzepten, Innovationen, Programmen, Projekten, 

persönlicher Mitwirkung, politischem Engagement 
und Basis-Allianzen eine „Globalisierung von unten“ zu 
erwirken. Als sehr materialistisch orientierte Spezies 
des „homo economicus“, der wir v.a. (geworden) sind, 
könnte uns das weise Prinzip indigener Kulturen der 
„Reziprozität“ auch kulturzivilisatorisch weiterhelfen! 

Positives Beispiel: Regionalkooperation 
Salzburg – San Vicente und Förderung 
des Einsatzes von Solartechnik- 
Komponenten 

Die von uns federführend gestaltete 
Regionalkooperation Salzburg - San Vicente mit 
den Schwerpunkten Ökologisierung/BioLandbau, 
Wasserwirtschaft, Frauenempowerment, 
Stärkung partizipativer Initiativen der „Basis“ 
(und in Zukunft hoffentlich auch mehr 
Solartechnologie-Einsatz) ist ein bewährtes positives 
Kooperations- und Solidaritätsmodell. Daran beteiligt 
sind u.a. das Land Salzburg, die AUFO-Gemeinden 
(Flachgau Ost), diverse Betriebe, Schulen, BOKU 
und BioAustria. Ebenso positiv ist die Förderung des 
Einsatzes der Solartechnologie-Komponenten etwa 
durch das Klimabündnis des Landes Salzburg und 
die Gemeinden St. Johann und Wals. 

Die Rolle der (scheinbar) „Ohn-
Mächtigen“ 

Alle politischen Gruppierungen in unserer 
demokratisch-liberalen Gesellschaft, alle 
zivilgesellschaftlichen Organisationen, 
Berufsgruppen und Kulturschaffende sollten sich 
angesprochen fühlen. Die lokalen und regionalen 
Ressourcen für eine „andere Welt“ sind längst nicht 
ausgeschöpft. Es geht um nichts Geringeres als 
um eine „Neue Zivilisation“ (Luis Razeto – Freund 
INTERSOLs), eine Zivilisation der Solidarität. Die 
Mächtigen sind damit überfordert, und sie streben sie 
auch nicht an. Die entscheidenden Impulse kommen 
(fast) immer aus der Peripherie des und der Anderen, 
der scheinbar „Überflüssigen“ (F. J. Hinkelammert) 
und der „Ohn-Mächtigen“ (vgl. Gustavo Gutiérrez und 
Enrique Dussel). Wir dürfen diesen Zivilisationsschritt 
nicht den Mächtigen überlassen.

Fotos von der Regionalkooperation in El Salvador - Biolandbau und Ökologisierung (siehe links), Frauenempowerment
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IMPULSE

… als „historisches Erbe der Menschheit“. Für 
solidarische Ernährungssicherheit/-souveränität, 
gegen die Monopolisierung und gegen Saatgut als 
Machtinstrument. In der „modernen“ entwickelten 
Welt gelten die indigenen Kulturen, Bäuer:innen, 
Flüchtlinge und Migrant:innen als „Überflüssige“ (F. 
Hinkelammert) . Sie sind dysfunktional für Entwicklung 
und Fortschritt, sozusagen unter-entwickelt. Dabei 
verkennen und ignorieren wir, dass faktisch alle 
wichtigen Kulturpflanzen mit Weltbedeutung von 
außer-europäischen Hoch-Kulturen kultiviert wurden. 

Die „Überflüssigen“ sind Träger des 
„Historischen Erbes der Menschheit“

So stammen etwa viele Getreidesorten aus Äthiopien 
und dem kurdisch-assyrischen Raum (zw. Euphrat 
und Tigris).  Das erste Bier („flüssiges Brot“) 

stammt ebenso von dort wie viele unserer 
Haus- /Nutztiere (Rinder, Schafe, Schweine), 

Karotten kommen aus Afghanistan, Äpfel 
und Birnen aus dem Gebiet des heutigen 
Tadschikistan/Altai-Gebiet Südsibiriens, 
Wein/Trauben aus Ost Georgien,  Soja 
aus Nordchina, Mais und Tomaten aus 
Zentralamerika (oder aus dem Iran), 

Erdäpfel aus dem Andenhochland. All diese 
Gebiete und Kulturen sind in unseren Augen  

„unterentwickelt“, sodass wir vorschlagen, 
sich doch zu „entwickeln“ nach der Losung:  

„Am westlich-/europäischen Wesen wird die Welt 
genesen.“

Für uns sind sie entscheidende 
Partner für das Neue…

Für uns, unsere Solidarität und 
Kooperationen sind die Anderen und 
das Andere, das sie repräsentieren, ent-
scheidende Partner für das Neue. Das 

Buen Vivir, das „Allgemeine Gemeinwohl“ 
– in Vielfalt, Autonomie, Kreativität und 

Solidarität. Das Ziel ist eine friedliche Ko-
Existenz in Komplementarität. Etwas pathetisch 

eine „Neue Zivilisation“. (Oder meinen wir, wir hätten 
die höchste Stufe der menschlichen Zivilisation 
erreicht – würden sie gar repräsentieren?)

… das wir mit Saatgut-Banken 
und Häusern der Biodiversität 
partnerschaftlich umsetzen:    
empathisch, wertschätzend

Darauf bauen wir bei Initiierung und Mitwirkung beim 
Aufbau von Saatgut-Banken (Casas de BioDiversidad) 
in Bolivien und El Salvador. Es geht zunächst um 
einen offenen, würdevollen, wertschätzenden, 
affirmativen und empathischen Zugang zur „Basis-“ 
Bevölkerung der Gemeinden und Regionen. Sie 
sollen ihre lokale- und Weltbedeutung, ihr historisch, 
lokales, regionales Wissen und ihre Erfahrungen als 
wichtig und wertvoll wahrnehmen für sich selber, ihre 
Region – die Menschheit. (Die nationalstaatlichen 
Grenzen sind da eher hinderlich – siehe auch Artikel 
zur Regionalisierung – solidarisch internationalisiert). 
Im Folgenden soll ihr „Erbe“ mit unabhängigen 
und ziel-affinen Expert:innen selektiert, benannt 
und mit der Herkunftsauszeichnung versehen und 
dokumentiert werden.  

Unsere Partner: PROBIOMA in Bolivien, 
MOPAO in El Salvador – Arche Noah in 
Österreich

Diesen Prozess mit-initiieren, begleiten und fördern 
wir mit unseren Partner:innen: PROBIOMA in 
Bolivien und MOPAO in El Salvador. Das erfordert als 
weitere Etappe die fachgerechte Aufbewahrung (in 
den Saatgut-Banken bzw. Casas de BioDiversidad) 
verbunden mit einem Plan der Reproduktion vor 
Ort und in den Gemeinden. Das schließt auch den 
Verkauf von Saatgut, Pflänzchen etc. in anderen 
Regionen ein. Wir orientieren uns dabei auch an 
Erfahrungen der österreichischen Arche Noah mit 
ihrer Zentrale in Schiltern, Niederösterreich und den 
tausenden sogenannten „Erhaltern“. INTERSOL 
ist seit vielen Jahren Mitglied der Arche Noah. 
Dieser Prozess der Implementierung von Casas 
de BioDiversidad/Bancos de Semilla hat (agro-)
kulturelle, wirtschaftliche, soziale und gesellschafts-
politische Bedeutung – und generiert eine neue 
Qualität der Nord-Süd-Beziehungen. 

Deine und Eure Mitwirkung, Förderung 
sind sehr erwünscht

Wir, INTERSOL mit unseren Süd- und Nordpartnern, 
versuchen auf allen Ebenen Alternativen. P.S. Wenn 
du diesen Prozess der Implementierung von Saatgut-
Banken mit Wissen, Erfahrungen und finanziellen 
Beiträgen fördern willst und kannst, sind wir dir 
besonders verbunden und dankbar. Das Angebot der 
Zusammenarbeit richtet sich auch an Gemeinden, 
BioVerbände und alle Interessierten.

Saatgut-Banken
– wir sichern „intellektuelles Eigentum“ 

und „Lokales Wissen“ von indigenen 
Kulturen und Bauern:innen

von Hans  Eder
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GLOBAL SOLIDARITY ist eine Initiative von INTERSOL mit dem Ziel, die 
internationale Solidarität zwischen Nord und Süd durch qualifizierte 
inhaltliche Auseinandersetzungen und praktische Solidarität zu 
unterstützen. 

Dabei soll das Potential und das Engagement unserer Mitmenschen 
im Hinblick auf die Lösung zentraler Probleme unserer Zeit gefördert 
werden. Die Aktion ist konzipiert als Veranstaltung in Schulen, 
Gemeinden, Vereinen, Jugendzentren und für alle Interessierten 
mit dem heurigen Themenschwerpunkt:

Solarenergie & Biodiversität in 
BOLIVIEN

Die Aktion besteht aus zwei Komponenten:

          Informationstag
In einem kostenlosen Vortrag oder Workshop widmen wir uns 
gemeinsam dem Land Bolivien mit spannenden Infos zu deren 
Leben vor Ort. 
         
          Solidaritätstag
Am Solidaritätstag können Schüler:innen freiwillig gegen eine 
Spende (Richtwert von mind. 8 € pro Stunde) angemessene 
Arbeiten für Sie ausführen. Diese Einnahmen kommen 
ausschließlich den bolivianischen Partnerorganisationen CESOL 
(Solarenergie) & PROBIOMA (Biodiversität) zugute. 

Darum seid ihr gerfragt - am Solidaritätstag könnt 
ihr durch euren Einsatz aktiv werden.

Nehmt teil an GLOBAL SOLIDARITY und leistet damit einen 
wichtigen Beitrag zur Solidaritätsarbeit, aber auch zum besseren 
Verständnis für die sozialen und wirtschaftlichen Zusammenhänge 
in einer  globalisierten Welt.

Gerne kommt unser GLOBAL SOLIDARITY-
Team für eine kostenlose Infoveranstaltung 

(Vortrag oder Workshop) an Ihre Schule, in Ihre 
Gemeinde ... 

Die Aktion ist vielseitig einsetzbar!
Bei Interesse oder Fragen kontaktieren Sie uns! 

Weitere Infos dazu finden Sie auf unserer 
Homepage - www.intersol.at

Global Solidarity - 
Jugend übernimmt 
Verantwortung

Neue Perspektiven für Bolivien - Mach mit!

SCHULAKTION:
April bis Dezember 2022

https://www.intersol.at/
bildung/globalsolidarity/

eine Aktion von:    in Kooperation mit:

Impressum: INTERSOL - Verein zur Förderung INTERnationaler SOLidarität, Strubergasse 18, 5020 Salzburg, office@intersol.at, 0662 874723; ZVR-Zahl: 618378884
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KOOPERATIONEN Was wir 2021 geschafft haben 
DANK deiner Unterstützung!

EL SALVADOR (Regionalkooperation Salzburg - San Vicente) 

- Ökologisierung/Biolandbau: Biolandbau ist die einzige Alternative zur traditionellen und konventionellen 
Landwirtschaft. Sie verbindet Ernährungssicherheit, Ernährungssouveränität mit Biodiversität und Klimarelevanz. 
MOPAO plant die umfassenden Kooperationsaktivitäten von 12 Organisationen. Schwerpunkte sind die qualitati-
ve und quantitative Ausweitung der Produktion von Grundnahrungsmittel, Herstellung von international marktfä-

higen Produkten (u.a. Cashews), Bildungs- und Weiterbildungsmaßnahmen, Öffentlichkeitsarbeit (u.a. über Radio) 
und politische Initiativen. Weiters wurde mit der Errichtung einer Saatgut-Bank (Casa de Semillas) mit Student:innen 

der Agronomie begonnen (Partnerorganisation: MOPAO - Movimiento Popular de Agricultura Organica - mit 12 Mitgliedsorganisatio-

nen: Produzent:innen, soziale Bewegungen, Radio, Kriegsveteranenorganisation, Jugendorganisation... und INTERSOL)

- Frauenempowerment: Die größte Herausforderung ist, den gesetzlichen Rahmen und die Umsetzung der 
Frauenrechte auf allen Ebenen (politisch, gesellschaftlich) auszuweiten bzw. zu garantieren.  Dazu dienen die von 
MAM laufend organisierten Seminare, Workshops und Aktivitäten. Ein weiterer Schwerpunkt waren die Schulun-

gen von weiblichen Jugendlichen für politisches Engagement auf Gemeindeebene. 
(Partnerorganisation: MAM - Melinda Anaya Montes - Frauenbewegung)

- Capacity Building für Führungskräfte: Die Weiterbildung von Fachkräften in unseren Partnerorganisationen hat 
das Ziel, die Organisation selber zu stärken und den Stipendiat:innen die Möglichkeit zu geben, ihre Fähigkeiten 
auszubauen. Das Stipendium 2021 für Fernando Benitez, CIDEP: Studium Marketing und Öffentlichkeitsarbeit 
und Alma Mejia Navas, MAM: Studium Finanzverwaltung, deckte ca. ein Drittel ihres Aufwandes ab. Aufgrund der 
Covid-19 Situation gab es einige Verzögerungen im Studium. (Partnerorganisation: CIDEP - Bildungs - NGO)

- Wasserwirtschaft/Quellfassungen: In El Salvador gibt es kaum genießbares bzw. chlorfreies Trinkwasser. Um 
diese Trinkwassermisere für Dörfer (El Casino, Santa Teresa) im Gemeindegebiet von Tecoluca, San Vicente zu verbes-
sern, gibt es eine Kooperation zwischen INTERSOL und den Gemeinden im östlichen Flachgau. Das Ziel der Investition 

von ca. 16.000 Euro ist es, Wasser in hoher Qualität und ausreichender Menge zur Verfügung zu stellen. Das Vorha-
ben soll bis Ende des ersten Drittels 2022 abgeschlossen sein. Hinderlich ist, dass die neue Regierung die Mittel für 
die Gemeinden von 10% der Staatsausgaben auf 1,5% reduziert hat. 
(Partnerorganisation: Caritas Zacatecoluca, UES - Universidad National/San Vicente, Gemeinde Tecoluca)

Unterstützer:innen/Kooperationspartner:innen :  Land Salzburg, Solidaritätsfonds Osterhorngruppe, 
DI Josef Sperrer, PROBIOMA (Bolivien), IMAP (Guatemala) & alle weiteren Spender:innen

INDIEN 
- Im Rahmen eines dreijährigen Förderprogramms konnten auch 2021 wiederum 14 Mädchen aus ärmlichen Ver-

hältnissen in Belgaum eine Ausbildung als Gesundheitsassistentinnen absolvieren. Dies schafft eine adäquatere 
medizinische Versorgung der Bevölkerung in entlegenen Landgebieten. Die jungen Frauen selbst gewinnen durch 
die Ausbildung neben fachlichen Kenntnissen auch Selbstvertrauen, das sie in ihrem beruflichen und persönlichen 
Weg stärkt. Alle 14 haben die Ausbildung im Dezember 2021 erfolgreich beendet, eine Anstellung im C.G. Hospital 

wird ihnen in Aussicht gestellt! (Partnerorganisation: Jana Jagaran)

- Im Straßenkinderheim in Pune wurde das Beste aus der Heimquarantänesituation gemacht und es konnte eine 
Atmosphäre geschaffen werden, in der die Kinder begierig waren zu lernen (Englisch, EDV-Grundlagen, Lesen, 
Schreiben, Mathematik). Die Arbeit vorort wurde letztes Jahr durch COVID-Infektionen im Team erschwert und 
führte zu verzögerten Abläufe im geplanten Programm. (Partnerorganisation: John Paul Slum Development Project - JPSDP)

- Eröffnung „Swagat Home“ für Kinder in Pune und zwei weitere Häuser für schutzbedürftige Männer - 
Weitere 400 Bewohner:innen (Frauen, Männer und Kinder) konnten in den bestehenden und neuen insgesamt 58 

Häusern in der Corona-Zeit aufgenommen werden. Ein Impfcamp für alle Bewohner:innen der Häuser, auch jenen 
ohne Staatsbürgerschaft konnte durchgeführt werden. Zudem erhielten 50 Personen (davon die Hälfte Frauen) eine 

Berufsausbildung, die es ihnen erlaubt, zukünftig auf eigenen Beinen zu stehen. (Partnerorganisation: MAHER)

- Über 7000 Euro Corona Hilfe (gespendete 5300 Euro im Jahr 2021 und Restmittel 2020) konnten wir unseren 
indischen Partnerorganisationen MAHER und JPSDP für Corona- Nothilfeprogramme verfügbar machen.

Unterstützer:innen/Kooperationspartner:innen: Indien-Initiative Hildegard Stofferin, Land Salzburg, 
BG St. Johann (mit Elternverein Aktion Lauf um die Welt) & alle weiteren Spender:innen
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KOOPERATIONEN

BOLIVIEN 
- 2021 war gekennzeichnet von der Implementierung/dem Verkauf diverser Solarprodukte begleitet durch Work-
shops und Präsentationen des CESOL in Potosi. Dabei wird in infrastrukturell schwachen Landgemeinden auf 
die Vorteile der Solarenergie (Pumpen, Lampen, Kocher etc.) hingewiesen. Auch wurde daran gearbeitet, solarge-
trocknete Früchte als gesunde Pausensnacks für Landschulen anzubieten. Dies funktionierte nur teilweise, da die 

Corona-Situation Einschränkungen mit sich brachte. 
Die Solartrocknungsanlage des österreichischen Unternehmens CONA, welche im Vorjahr auf den Weg gebracht 
wurde, kam in Bolivien an und ist schon in vollem Einsatz. Neben Ananas, Mangos, Äpfel, Kiwis, Erdbeeren, Papaya 

wird auch Lamafleisch getrocknet. Die Produktqualität ist beachtlich gut! Diese ökologisch hergestellten Produkte 
ermöglichen eine Verbesserung der Ernährungssituation der Kinder vor Ort. 
(Partnerorganisation: CESOL - Complejo de Energia Solar)

Unterstützer:innen/Kooperationspartner:innen: Klimabündnis Land Salzburg, Gemeinden St. Johann & Wals, 
Solarbetriebe (Firma Ambros Huber, CONA), Fa.Keller Solarexpert:innen aus Österreich und Deutschland & 

alle weiteren Spender:innen

- Eine Saatgut-Bank zu errichten ist eine historische Aufgabe – wichtiger denn je. Es geht dabei vor allem um das 
„intellektuelle Eigentum“  indigener Kulturen und deren Lebensgrundlagen, um deren Ernährungssicherheit 
und – souveränität. Darüber hinaus soll die Biodiversität generell für die Menschheit gesichert werden. Dieser 
Herausforderung stellt sich PROBIOMA/PROBIOTEC im Dep. Sta. Cruz – mit indigenen Gemeinden und unserer 
Unterstützung. Konkret werden regionale Getreide-Saatgüter, Mais, Bohnen etc. und diverse Gemüsesorten sowie 

Soja-Arten selektiert, registriert und reproduziert und dann auch „Erhaltern“ und sonstigen Bäuer:innen zur Verfü-
gung gestellt. Von diesen wird das Saatgut wiederum zum eigenen Verzehr bzw. zur Weiterverarbeitung angebaut. 
2021 waren wir in der 2. Phase: ca. 50 Sorten an lokalen Genressourcen verschiedener Grundnahrungsmittel konnten 

gesichert sowie die Flächen- und Arbeitsproduktivität der kleinstrukturierten ökologischen Landwirtschaft der 
indigenen Gemeinden verbessert werden. Im Makrobereich – mit regionaler und sogar nationaler Dimension 
– besteht die Herausforderung in der Gegenposition zur sogenannten Neuen Grünen Revolution mit gentech-
nisch verändertem Saatgut und der aggressiven Bewirtschaftungsweise, die mit der „industriellen Brandrodung“ 
beginnt und der bereits Mio. Hektar Urwald und Siedlungsraum der Gemeinden zum Opfer gefallen sind. Für un-

sere Kooperation und Solidarität mit PROBIOMA ist dieser sehr (agrar)politische Bereich nicht mehr wegzudenken. 
(Partnerorganisation: PROBIOMA - Productividad Biosfera Medio Ambiente)

                                 Unterstützer:innen/Kooperationspartner:innen : ArgeBio, Land Salzburg, Arche Noah & alle weiteren Spender*innen

- Im Bildungszentrum Yachay Mosoj in Potosí finden Workshops, Präventionsarbeit bzw. Aufklärungsarbeit und 
psychosoziale Begleitung der Kinder und Mütter statt. Teil des Programms ist zudem die aufsuchende Sozialarbeit, 
das heißt Hausbesuche bei „Familien des Berges“. Davon profitieren vor allem die Mütter jener Kinder, die auch im 
Kinderzentrum am Programm teilnehmen können. Die Frauen werden zu Themen der Gesundheit, Einkommens-
schaffung und auch in Rechtsfragen beraten, einige von ihnen haben sich in einer Vereinigung organisiert, um 
ein größeres Gewicht vor Behörden und im Stadtbild überhaupt zu haben. 

(Partnerorganisation: PASOCAP - Pastoral Social Caritas Potosí)

        Unterstützer:innen/Kooperationspartner:innen : Crossing Borders/OMICRON, Eine Welt-Gruppe Thalgau & 
viele weitere Spender:innen

AFGHANISTAN
-  Trotz der schwierigen Verhältnisse in Afghanistan machen sich Frauen auf den Weg zur Bildungseinrichtung, um 
weiterhin unterrichtet zu werden. Die in den letzten Jahren von INTERSOL zur Verfügung gestellten Solarlampen 

finden ihren Einsatz beim abendlichen Lernen, Lesen und anderen Aktivitäten. 
Auch wurde eine ehemalige Studentin des JRS in Afghanistan, Farzana Farzam, bei der Finalisierung ihres Masterstu-

diums in „Development Studies“ mit einem Stipendium unterstützt. (Partnerorganisation: Jesuit Refugee Service) 

Unterstützer:innen/Kooperationspartner:innen :  Firma Ambros Huber, Ing. Walter Zöhling, MIVA/BBM, Initiative 
Hildegard Stofferin & alle weiteren Spender:innen
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KOOPERATIONEN

30.000 Euro – ein enormes Zeichen der 
Solidarität mit INTERSOL 
Mitgliedsbeiträge, Fördermitgliedschaften, freie Spenden im Jahr 2021

Für INTERSOL als unabhängiger Verein zur Förderung INTERnationaler SOLidarität sind Mitgliedsbeiträge, 
Fördermitgliedschaften und frei verfügbare Spenden quasi eine Überlebensgarantie. Seit nunmehr 30 Jahren. 
Unsere Existenz gründet sich nicht auf staatliche, kirchliche oder mäzen-basierte Förderungen – sondern auf die 
solidarischen Beiträge und ehrenamtliche Aktivitäten unserer vielen Sympathisant:innen und Mitglieder. 

Die Beziehung mit unseren Förder:innen ist reziprok. Das heißt mit wechselseitigem Mehr- und Sinn-Wert. Unsere 
Solidaritäts- und Kooperationsaktivitäten mit Südpartnern wie die kritisch-konstruktiven Informations-, Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit bereichern jede:n Förder:in wie sie uns selber und unsere Nord- und Süd-Partner:innen erfreuen. 
Das vielfältige Zusammenwirken ist identitätsstiftend und potenzialisiert die Ressourcen für gesellschaftliche Prozesse 

mit Lösungskompetenz und Gemeinwohlcharakter; es macht uns alle in Nord- und Süd zukunftsfähiger. 

Damit verbinden wir den expliziten Dank und die Hoffnung auf eine Ausweitung und weitere Stärkung der 
INTERnationalen SOLidarität – bitte begleiten Sie uns weiter mit  Ihrer Mitgliedschaft (52 bzw. 26 Euro/Jahr), 

Fördermitgliedschaft (365,--Euro/Jahr), freien Spenden; Mitteln zur Programm und Projektförderung in unseren 
Partnerländern und -regionen (siehe Jahresbericht) und ehrenamtlicher Tätigkeit hier bei uns und bei unseren Süd-

Partnern. 

Was wir 2021 geschafft haben 
DANK deiner Unterstützung!
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ÖSTERREICH

- Acht Personen machten sich 2021 zu einem Personaleinsatz nach Bolivien und El Salvador auf, 11 neue Einsätze 
wurden für 2022 geplant und vorbereitet. Unser Personaleinsatz-Infotag im November fand diesmal online statt und 
war mit 22 Teilnehmer:innen sehr gut besucht.

- 40 Teilnehmer:innen besuchten unsere gelungene Tagung 100 Jahre Paulo Freire - Bildung die inspiriert, befreit 
& verändert. Die neun Referent:innen präsentierten ihre Erfahrungen, Eindrücke und Arbeitsweisen zu Paulo Freire 

und ermöglichten einen spannenden und bereichernden Austausch.

-  49 Teilnehmer:innen nahmen bei unserer  Gesprächsreihe One World Talks via Zoom mit unseren Kooperationspart-
ner:innen aus Bolivien, Guatemala und Indien teil. Ziel dieser weitergeführten Dialogreihe aus dem Vorjahr war, den 
INTERSOL-Interessierten einen Einblick in die Lebensrealität mit Pandemieaspekt zu geben. 

-  110 Schüler:innen konnten heuer  bei der Schulaktion Global Solitarity ein Zeichen der Solidarität setzen und 
nahmen mit ihrem Arbeitseinsatz über 3500 Euro ein. Diese kamen den Solarenergie- und Biodiversitätsprojekten 

(CESOL, PROBIOMA) in Bolivien zugute.

- „Laufen um die Welt“ - Klimaschutz gepaart mit Solidarität: durch einen bewegten Schulweg 
sparte das Gymnasium St. Johann Co² ein - der Elternverein organisierte für die zu Fuß zurückgelegten Kilometer der 

Schüler:innen 4000 Euro - die Hälfte davon wurde bei MAHER eingesetzt. 

- Der Konsumkritische Stadtspaziergang wurde heuer wieder dreimal gemeinsam mit anderen Einrichtungen 
durchgeführt. Insgesamt nahmen 45 Personen teil, sich mit den Themen Konsum, Kleidung, Ernährung und Müll 

zu beschäftigen und lernten dabei Handlungsalternativen in der Stadt Salzburg kennen.

- 2021 fanden zwei sehr erfolgreiche online Vorträge von Dr. Hans Eder zum Thema "Mutter Erde - geliehen und kein 
Spekulationsobjekt"(FH Vorarlbert) und "Kehrseite der E-Mobilität - Probleme, Lösungen"(Ringvorlesung Soziologie, 

Politikwissenschaften Universität Salzburg)

Unterstützer:innen/Kooperationspartner:innen: Land Salzburg, Sozialministerium, Elternverein des Gymnasi-
um St. Johann, INTERSOL-Mitglieder & alle weiteren Spender:innen
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Schon zum vierten Mal durfte ich einen 
Selbsterfahrungsworkshop für zukünftige Freiwillige 
und Auslandszivildiener halten. Es erfüllt mich 
jedes Mal mit einer großen Freude, Motivation und 
Optimismus. 

Manch einer denkt sich nun vielleicht, dass wenn 
man die allgemeine Weltlage betrachtet außer 
düstere Gedanken nicht viel komme, und es daher 
verwunderlich sei, in Zeiten wie diesen positiv 
gestimmt zu sein. Dem kann ich entgegnen, dass 
ich durch diese Seminare (als auch in der Lehre an 
der Universität Wien) immer wieder sehr mutige, 
reflektierte, verantwortungsvolle, inspirierende junge 
Menschen kennen lernen darf, die durchwegs Grund 
zu Positivismus geben. 

In einen anderen "Raum" eintauchen

Anders als im Jahr zuvor bemerkte ich dieses 
Jahr eine gewisse Anpassung an ein Leben in der 
Pandemie. Fragen zu Covid-19 gab es nicht mehr. 
Viel intensiver dafür die Auseinandersetzung damit, 
was es bedeuten kann in einen anderen „Raum“ 
einzutauchen, diesen wahrzunehmen und Teil davon 
zu werden. In Zukunft zu sehen, zu spüren und zu 
erfahren wie sich dadurch auch altbekannte Räume, 
Wertesysteme, Gewohnheiten, Überzeugungen etc. 
verändern, vertiefen oder abflachen werden. Platz 
zu machen für das Aussprechen von Sorgen und 
Ängsten, und gemeinsam zu überlegen, was dabei 
unterstützen könnte. 
Zu reflektieren was es auch für das Gegenüber 
bedeutet, regelmäßig mit wechselnden „weißen 
Gesichtern“ konfrontiert zu werden und wie 
dies auch möglicherweise alte hierarchische 
Strukturen/Denkmuster anstoßen kann, welche 
Erwartungshaltung einem dadurch auch 

möglicherweise entgegen gebracht wird und wie 
man dem Ganzen in all seiner Komplexität trotzdem 
begegnen kann. 

selbstreflexive Auseinandersetzung - 
Ängste - Erwartungen - Wertesysteme

Mit Birgit, unserer „guten Seele“ des INTERSOL-
Büros, bekam das Seminar heuer noch einmal eine 
besondere Note. Denn in einer selbstreflexiven 
Auseinandersetzung zeigt sich an dieser Stelle, dass 
das Wissen zu bestimmten Projektpartner:innen 
zwar informell einen Vorsprung bedeutet, jedoch 
sich in der Auseinandersetzung mit den eigenen 
Anteilen, weniger Unterschiede vernehmen lassen. 
Eine Bereitschaft sich damit zu konfrontieren, und 
sich und sein Verhalten während eines Einsatzes 
kritisch zu betrachten, sollte Ziel eines:r Jeden:r 
sein. Dies kann transkulturellen Austausch und 
eine Begegnung auf Augenhöhe fördern und 
helfen Begegnungen jenseits von (post)kolonialen 
Systemen zu ermöglichen. Diese sich dadurch 
ermöglichenden und sich eröffnenden Räume, 
Erfahrungen und Begegnungen, 

- die ich allen Teilnehmer:innen von 
Herzen wünsche - 

werden vor allem den Teilnehmer:innen zu Gute 
kommen. 
Saatgut für eine chancengerechtere, bewusstere und 
offenere Welt kann während solchen Aufenthalten 
gesammelt werden. Mit ihrer Rückkehr werden die 
Teilnehmer:innen dieses dann verteilen und damit 
auch zu verbindenden Akteur:innen dieser einen, 
so herausfordernden und schönen Welt zu gleich 
werden!

Dr. Dina Weindl 
ist Klinische und Gesundheitspsy-

chologin und Vorstandsmitglied von 
INTERSOL. 

Sie führt im Rahmen unseres Perso-
naleinsatzprogramms Vorbereitungs- 

und Rückkehrer:innenworkshops 
durch, in denen die psychosozialen, 
emotionalen und kulturellen Aspekte 

eines Einsatzes im Mittelpunkt 
stehen.

Selbsterfahrungsworkshop 
Vorbereitung und Auseinandersetzung mit dem Auslandseinsatz
von Dina Weindl
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Land des strengsten Abtreibungsgesetzes der Welt 
Erfahungsbericht von Anna Schmuck bei Las Mélidas

Die ersten Worte, die mir zu meinem El Salvador- 
Aufenthalt einfallen, sind: Pupusas, Frauenrechte, 
Nayib Bukele und pure Natur. Mit gemischten 
Gefühlen im Hinblick darauf, was mich im kleinsten 
Land Zentralamerikas erwarten würde, ging es 
für mich im Juli 2021 los. Meine Reise startete in 
Guatemala, wo ich 3 Wochen lang in Antigua meine 
Spanischkenntnisse auffrischen konnte. Danach 
machte ich mich auf den Weg in die Hauptstadt San 
Salvador. El Salvador wird von uns Europäer:innen 
leider hauptsächlich mit Kriminalität, Banden und 
Unsicherheit in Verbindung gebracht ohne auf die 
positiven und spannenden Seiten des Landes und der 
Einwohner:innen zu achten, wie z.B. die wunderschöne 
Landschaft oder die Gastfreundschaft. Das lässt die 
Probleme des Landes jedoch nicht verschwinden. Fakt 

ist, dass El Salvador das Land mit den höchsten 
Femiziden ist - jedes Jahr verschwinden viele 

Personen (überwiegend Frauen). Jegliche 
Art von Abtreibung ist strengstens verboten 
und wird mit einer bis zu 30-jährigen 
Gefängnisstrafe bestraft. Diese Probleme 
sind daher auch ein Grund, warum es 
viele Organisationen (meist NGOs) im 
Land gibt, die sich für eine Verbesserung 

der (Rechts-) Lage einsetzen. 

Praktikum in der “Asociación 
Movimiento de Mujeres Mélida Anaya 

Montes MAM”

Las Mélidas ist eine feministische Organisation von 
Frauen, die 1992 nach der Unterzeichnung 

des Friedensabkommens entstanden ist.  
Die Arbeitsschwerpunkte von MAM sind 
unter anderem Bildung & Empowerment 
von Frauen, Unterstützung der 
Selbstorganisation von Frauen, politische 
Kampagnen & Bewusstseinsbildung zu 
Frauenrechten. Das Thema der sexuellen 
und reproduktiven Rechte ist durchgehend 

ein Schwerpunkt der Arbeit, vor allem das 
Recht, selbst über den eigenen Körper zu 

bestimmen. 
Proyecto: Jóvenes salvadoreñas empoderadas 

para el ejercicio de su plena ciudadanía  
Das Projekt, welches ich drei Monate unterstützen 
durfte, arbeitet mit jungen salvadorianischen 
Frauen zwischen 16 und 29 Jahren. Das Ziel ist, 
in fünf verschiedenen “Municipios” fünf Kollektive 
junger Frauen zu formen und durch Workshops, 
Fortbildungen und Empowerment zu stärken, damit sie 

sich mit Ende des Projektes selbstständig organisieren 
können. Themen, die wir in unseren Treffen/
Workshops behandelt haben, waren unter anderem 
Sexual- und Reproduktionsrechte, Gewaltprävention 
und die unterschiedlichsten Formen von Gewalt, 
romantisierte Liebe etc. Neben diesen Treffen, welche 
fast wöchentlich stattfanden, gab es zusätzlich 
zwei sehr spannende Aktivitäten: feministische 
Selbstverteidigung von Frauen für Frauen und einen 
Theaterworkshop mit feministischem Fokus.

Demos und Proteste für Menschenrechte/
Frauenrechte, gegen die Regierung/Bitcoin

Im Land herrscht Frustration aufgrund der derzeitigen 
politischen Situation und der nach wie vor unterdrückten 
Rechte von Frauen und deren Kriminalisierung. 
Während meiner Zeit in San Salvador gab es viele 
Proteste und Demos (siehe Foto Seite 3) zu den 
unterschiedlichsten Themen. Ein Teil der Bevölkerung 
ging auf die Straße mit der Forderung an den Staat, 
die Frauenmorde und das Verschwindenlassen von 
Personen zu stoppen, andere für das Recht auf 
freie Meinungsäußerung, gegen die Militarisierung 
und gegen Bitcoin als offizielle Währung. Am 
28. September, dem Globalen Aktionstag für die 
Entkriminalisierung der Abtreibung, marschierten 
Hunderte von Frauen zur Legislativversammlung, um  
die Beatriz-Reform zu fordern, die die Abtreibung aus 
drei Gründen entkriminalisiert: 
1. wenn sie die Gesundheit und das Leben der Frau 
oder der schwangeren Person gefährdet
2. wenn Frauen eine Erkrankung haben, die mit dem 
extrauterinen Leben unvereinbar ist
3. wenn die Schwangerschaft das Ergebnis einer 
Vergewaltigung ist

Was bleibt: 

Dankbarkeit. Ich hatte das Privileg in ein Land 
des globalen Südens zu fahren, um dort mein 
Berufspraktikum zu absolvieren, in einem Land, wo 
die Kultur und das Leben in so vieler Hinsicht sehr 
konträr zu dem in Österreich ist. Ich nehme mir die 
Stärke und Ausdauer der unzähligen Frauen mit, die 
ich kennenlernen durfte, die nicht aufgeben, um für 
ihre Rechte zu kämpfen. Ich nehme mir viele schöne 
und emotionale Momente mit, die ich in der Arbeit und 
auch außerhalb mit warmherzigen Menschen teilen 
durfte. Ich habe auch viel über meine privilegierte 
Rolle als weiße Europäerin gelernt und bin dankbar 
dafür, auch wenn es nicht immer einfach war.

Anna 
Schmuck, 
Soziale Arbeit Studentin 
FH Wien
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Bolivien PERSONALEINSATZ

Wie schnell die Zeit vergeht…

Nun ist es schon Mitte Februar und es kommt mir vor 
wie gestern, dass ich völlig zerdatscht nach meinem 
langen Flug von Jaques und Clara am Flughafen in 
Cochabamba, Bolivien, abgeholt werde. Ich habe 
einen neunstündigen Aufenthalt mit Gepäckabholen 
und -wiederabgeben sowie Ein- und Ausreise in 
Sao Paulo, Brasilien, hinter mir, und Jaques spricht 
von vornherein durchwegs Spanisch mit mir. Es ist 
Mitte September letzten Jahres Clara ist eine junge 
Österreicherin, die nach ihrer Lehrzeit in der hiesigen 
Spanischschule Carmen Vega in Potosí, Bolivien 
einen Sozialdienst absolvieren wird, und Jaques wird 
von morgen an einer meiner sechs unterschiedlichen 
Individuallehrer:innen für die nächsten fünf Wochen 
sein und außerdem ist er der glückliche Ehemann von 
Carmen. Sie könnte mir durchwegs böse sein, würde 
ich dies hier nicht erwähnen. Ebenjener Jaques fährt 
mich zu meiner Gastfamilie, die schon neugierig auf 
mich wartet. Dort sitze ich anfangs recht still am Tisch, 
krame in meinem Hirn nach meinem Schulspanisch, 
in einer dieser zig Schubladen müsste es doch sein, 
und blinzle etwas verloren vor mich hin. Als mir mein 
sympathischer Gastpapa mi casa und mein Zimmer 
für einen Monat zeigt, bin ich froh endlich ins Bett zu 
kommen. Am nächsten Tag geht es, zum Glück por la 
tarde!, gleich in die Schule und Daniel (Seniorlehrer) 
prüft meinen Kenntnisstand. Nach den ersten vier 
Stunden sagt er erleichtert zur Direktorin Carmen: 
„Sie spricht.“.

Grenzenlose Soziale Arbeit…

Die Sorge um meinen Stand im Castellano rührt daher, 
dass in meiner zukünftigen Berufspraktikumsstelle, 
dem Instituto para el Desarrollo Humano (IDH; 
Institut für menschliche Entwicklung) ein hohes 
Maß an „Spanischem“ abverlangt wird. Im IDH 
werde ich Anfang Oktober 2021 bei der jährlichen 
Abschlussversammlung des ganzen Teams 
aufgenommen und von Dr. Edgar Valdez Carrizo, 
dem Direktor, und seiner Frau Ana Saudan 

begrüßt. Innerhalb der nächsten Wochen erarbeite 
ich zusammen mit meiner Anleiterin Ana meinen 
Arbeitsplan für zwei eigene Projekte. Im einen soll 
ich mich mit der momentanen Situation in Bolivien 
bezüglich männlicher Gewalt auseinandersetzen, 
Interviews mit Institutionen, die diese 
Zielgruppe abdecken, führen, meine Ergebnisse 
zusammentragen und ein Unterstützungsprogramm 
für Männer, die Gewalt ausüben sowie einen 
dazugehörigen Flyer erstellen. Im anderen führe 
ich zwei narrative Leitfadeninterviews durch, 
um Lebensgeschichten von Menschen 
aufzuzeichnen, die mit HIV leben. Beide 
Interviewten befanden sich schon einmal 
im Stadium AIDS. Außerdem sollen 
mithilfe dieser Befragungen Barrieren im 
Gesundheitswesen aufgezeigt werden.

Viel hat es mich gekostet, 
Bolivien, aber all diese Mühen ist 
es wert…

Ende Dezember kommen meine Eltern zu Besuch 
und endlich geht es für über zwei Wochen auf 
durchs Land! Ich habe Urlaub, meine Eltern 
genießen die Wärme und die frischen 
Früchte, und obendrein hat es nicht einen 
einzigen Tag geregnet. Das ist allerdings 
keine großartige Nachricht angesichts 
der Tatsache, dass wir uns eigentlich 
mitten in der Regenzeit befinden und 
die bolivianische Bevölkerung stark 
unter Wassermangel leidet. Vor allem 
die indigene Bevölkerung auf dem Land 
hat oft keinen Zugang zu Wasser oder 
Strom. Aufgrund meiner Erfahrungen bei IDH 
und während der Reise mit meinen Eltern schreibe 
ich meine Bachelorarbeit über die indigene Soziale 
Arbeit am Beispiel Boliviens.
Danke, an die Pachamama, meine Gastfamilie, 
all‘ meine Sprachlehrer:innen, meine Kolleg:innen 
und viele Menschen mehr, die mich hier in Bolivien 
willkommen geheißen haben.

Grenzenlose Sozialarbeit in Bolivien
Erfahrungsbericht von Marlene Bitschnau bei IDH; Institut für menschliche Entwicklung

Marlene Bitschnau, Soziale Arbeit Studentin FH Dornbirn, 
mit einem Interviewteilnehmer

IDH beim Radio (Öffentlichkeitsarbeit) & bei einem Schulvortrag
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Liebe Mitglieder und Freund:innen von INTERSOL,
im Jahr 2022 feiert INTERSOL sein 30-jähriges Bestehen und wir sind stolz und dankbar, mit unserern 
Partnerorganisationen schon so lange auf dem Weg zu sein! Unsere solidarische Zusammenarbeit ist geprägt von 
Verlässlichkeit, Kompetenz und Vertrauen, das uns sowohl die Süd-Partner:innen entgegenbringen als auch Ihr, 
unsere treuen Mitglieder, durch eure finanzielle und ideelle Unterstützung.

Ein großes Dankeschön!

Die Herausforderungen sind mit den Jahren gestiegen, den der Klimawandel setzt unseren Partnerländern durch 
Wetterextreme, Ernteausfälle und zuletzt durch die Pandemie sehr zu. 
Daher sind unsere Schwerpunkte in Biolandbau, Artenvielfalt, Wasser, Solarenergie ein notwendiger Beitrag 
zum Klimaschutz. Die Ausbildungs- und Weiterbildungsprogramme sowie die Stärkung der Frauenrechte sind 
entscheidende Beiträge zur politischen Teilhabe und Gestaltung der Zukunft für unsere Partner:innen im Süden.

Der verheerende Krieg und die humanitäre Katastrophe
in der Ukraine lassen uns mit Sorge auf dramatische politische 
und wirtschaftliche Veränderungen in Europa und global blicken.
Unsere Solidarität ist hier gefragt, genauso wie 
unsere Treue zu unseren Südpartner:innen!

Daher bitte ich euch weiterhin unsere Arbeit zu unterstützen, 
mit uns 30 Jahre INTERSOL zu feiern und hoffnungsvoll 
die Zukunft zu gestalten.

Denn unsere Solidarität ist nicht teilbar!

SPENDEN AN INTERSOL SIND STEUERLICH ABSETZBAR!

Mag. Maria Koidl-Trinkfaß, 
Präsidentin

Für Noch-Nicht-Mitglieder:

• 52 Euro: reguläre Mitgliedschaft, für 
Einzelpersonen und Familien / Gruppen.

• 26 Euro: ermäßigte Mitgliedschaft für 
Studierende, Schüler:innen, Pensionist:in-
nen, arbeitslose Menschen sowie Sozial-
dienstleistende

• 365 Euro - Fördermitgliedschaft, 
beinhaltet regulären Mitgliedsbeitrag + 
steuerlich absetzbare Förderung

Spenden: 
(1) Allgemein für die Arbeit von INTERSOL  
(2) für konkrete Programme/Projekte 
(3) für Corona-Soforthilfe  
(bitte ggf. als „Verwendungszweck“ angeben)

Kontodaten: siehe Impressum unten 

10. SOLARTAGUNG & 30 JAHRE INTERSOL
AM 10. UND 11. JUNI 2022
Schwerpunkt Solarenergie & Biolandbau mit besonderem Blick auf 
die Zusammenarbeit mit unseren Kooperationspartner:innen im 
Süden und Norden

Genauere Infos folgen noch - siehe unter www.intersol.at

INTERSOL-Veranstaltung

DANKE, 
an all unsere 
Unterstützer

:innen!


